
Zur eidgenössischen Volksabstimmung vom 19./20. Mai 1973

über die Aufhebung der Ausnahmeartikel 51 und 52 der Bundesverfassung

Werner Mettler

Die Stimmberechtigten der Schweiz hatten am

19./20. Mai 1973 über die Aufhebung der Artikel
51 und 52 der Bundesverfassung (BV) zu befinden.
Der Artikel 51 der BV verbot den Jesuiten die

Tätigkeit in Kirche und Schule. In Artikel 52 der

BV wurde die Errichtung neuer oder die Wieder¬
herstellung aufgehobener Klöster oder religiöser
Orden untersagt. Die Abstimmung bewies, bei

einer knapp über dem Durchschnitt (40%) liegen¬
den Beteiligung, daß, wiewohl mit einer ebenfalls
schwachen Mehrheit von 55%, die Ansicht über¬

wog, die Artikel seien überholt. Dieser Entscheid
dürfte gewiß die künftige konfessionelle Verständi¬

gung fördern. Für den Geographen stellt sich hier¬

aus die Frage, ob von jenem auch geographische
Konsequenzen zu erwarten seien.

Um hierauf antworten zu können, ist zunächst das

räumliche Gefüge der Abstimmung selbst zu unter¬
suchen. Es zeigt in der Tat erhebliche Unterschiede,
die in den folgenden Karten festgehalten sind:

Die Karte 1 stellt die räumliche Verteilung der Ja-
Stimmen dar. Mit einer Mehrheit von über 75%
Ja-Stimmen haben die zehn Kantone Appenzell
Innerrhoden, Freiburg, Luzern, Nidwaiden, Ob¬

walden, Schwyz, Tessin, Uri, Wallis und Zug die

Vorlage angenommen. In diesen vorwiegend katho¬
lischen Ständen waren die Klöster begreiflicher¬
weise bis in die Gegenwart so gut wie unbehelligt
geblieben, was nicht zuletzt mit dem Intaktbleiben
der religiösen Institutionen zusammenhängt, welche
noch heute vielfach die Schulung (Kollegien) und
die Fürsorge tragen. Auch in den gemischtkonfes¬
sionellen Kantonen Graubünden, Solothurn und
St. Gallen unterstützte eine deutliche Mehrheit die

Vorlage. Während für Solothurn, das noch heute
landschaftlich sehr stark durch die Klöster geprägt
wird, die Interpretation verständlich ist, liegen die

Motive bei Graubünden kaum in der konfessionel¬
len Entwicklung. In den knapp annehmenden Kan¬
tonen Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt, Genf,
Glarus und Thurgau ist wohl die mit der starken

Industrialisierung zusammenhängende Bevölke¬
rungsdurchmischung der Hauptgrund für das ge¬

nannte Abstimmungsergebnis. Bemerkenswert
hoch ist die Anzahl der die Vorlage ablehnenden
Kantone Appenzell Außerrhoden, Bern, Neuen¬
burg, Schaffhausen, Waadt und Zürich. Unter ih¬

nen weist der Kanton Bern den zweitgrößten pro¬
zentualen Anteil an Nein-Stimmen auf, obwohl er

eine erhebliche Mehrheit an Ja-Stimmen im katho¬
lischen Jura besitzt.
Die Karte 2 orientiert über die Stimmenbeteiligung,
die in allen Kantonen in den traditionellen Gren¬
zen lag.
In Karte 3 wird die konfessionelle Verteilung der

Bevölkerung nach Kantonen dargestellt.
Der Anteil der Ja-Stimmen (54.9%) stimmt - be¬

greiflicherweise - mit dem Anteil der katholischen
Bevölkerung (52,3%) weitgehend überein. Auch die

Karte 1 weist eine - zwar zu erwartende, aber den¬
noch bemerkenswerte - Ähnlichkeit mit der Karte
3 auf. Deshalb soll mit Hilfe des Korrelations¬
koeffizienten, der ein Maß für die lineare Ab¬
hängigkeit ist, und der Regressionsgleichung, wel¬
che die Funktionsgerade für die Variable Y bezüg¬
lich der Variabein A angibt, das Phänomen unter¬
sucht werden.

Ansatz: Y f(X) wobei

X Anteil der Katholiken in Prozent
Y Ja-Stimmen in Prozent

f(X) lineare Funktion von X;
z. B. Y Ao + A, X

Die Abbildung 4 zeigt deutlich die lineare Abhän¬
gigkeit der Variablen Y von der Varibalen A; sie ist

bei einem Korrelationskoeffizienten von 0.959

hochsignifikant.
Gegen diese Schlüsse lassen sich verschiedene Ein¬
wände erheben. Vor allem kann gesagt werden, die

Untersuchung beschränke sich ausschließlich auf
den Vergleich Konfession/Stimmenzahl, und dazu
seien die Nichtstimmbeteiligten miteinbezogen. Die

zur Verfügung stehenden Unterlagen geben aber

keinen Hinweis auf den Anteil der stimmberechtig¬
ten Katholiken, ganz abgesehen von denjenigen,
die auch zur Urne gingen. Deshalb wurde der ge¬

samte prozentuale Anteil Katholiken an der Bevöl¬
kerung berücksichtigt. Andere, das Abstimmungs¬
resultat beeinflussende Faktoren wie die parteipoli¬
tischen Strukturen schienen weniger entscheidend

gewesen zu sein. Nicht berücksichtigt werden konn¬
ten die sehr schwer zu ermittelnden Größen wie die

Erfahrung der Bevölkerung mit den Jesuiten, oder
die Beziehung zwischen den Klöstern und ihrer
Umwelt, oder schließlich der Grad der ökumeni¬
schen Gemeinschaften in den Gemeinden und Kan¬
tonen.
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Karte 1. Prozentualer Anteil der Ja-Stimmen, gegliedert nach Kantonen
1 25-40% Ja-Stimmen, 2 40-50% Ja-Stimmen, 3 50-60% Ja-Stimmen, 4 60-75% Ja-Stimmen,
5 75-95% Ja-Stimmen
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Karte 2. Stimmbeteiligung in Prozent, geliedert nach Kantonen
1 20-30% Stimmbeteiligung, 2 30-40% Stimmbeteiligung, 3 40-50% Stimmbeteiligung. 4 50-60%
Stimmbeteiligung, 5 60-70% Stimmbeteiligung

165



aaaa
aaaa

an
aaaa

1

2

3

4

5

» »**»»»«»»IWI"»-- !i!»Bi#«»«»»hnn»n*i«iiint-- -B BB«»»»»»tfrfr*,WiiimHi-
5SIB ¦» SS Sf^m^t'hf«-¦^¦¦¦t--..,.,..-,-.*.--55»55S!»»

aa

a- i
a-aa-a

BB--BII
ai-aaiB

aaia
I--IBBBI-iciaa
aaaaaaa
aaaaaaa
--BBBII
aaanaa

BS--9Etj»»*,»»»*<»»1
,jgg ...|.|.|,¦-!!!!!!! II ¦¦¦¦¦a-aias aaaaaa ¦
aa-.-g ainaa

SB aaanaaaiiiinaianiaai

---aanaai
- IIMMII-aaaiiiaaa

aaaaia

i»>-l«-B-

- «,.;I!-- I!
S

SS
S«3SS

IB

¦in¦ aa
¦ a

a aaaaniiniaiiaaiaan
¦ aa

aaaa
im¦inim

¦na aaa
aaaaaan
aaaaaan
aaaaaan
naaaaa

BSB B*
BBB BBB

«¦

1

- I
I

aaa aaa
-aaaa aaiaaaaaaaa---a-- aaaaiiaaiaaaaB

- aa-aaaaaaaaaiaii'
a Baaaaaaaaanaaiaaa
aaa ii iniiiiiiiiiiiiiiin"aaa aaaiaaaaaBaaaaaaaaiiaaa*¦¦ laaiiiiiaiii.ianiiia''aaaaaaaaaiaaiaaaaiaaaaaaaaa-

aaaaaa««
bbiibb»»¦¦¦¦¦-¦naiiBBaiiinaa
aaaaaaai
anaaiaa

suassms
1199
(!!¦ÜSS
ssss
mm

Bill«in..aa»««
aaa«»

aaa«»
aa«««
aa»»»

»

«

«
«

»»
»??
* »*

»»
»?»fr»-

»aa»
»Uli
aaaaa
aaaaa
aaaaa

*»»»

»¦

¦aiiii'-ia-¦
¦aaaa laiaaaa¦ lllllll'Illlll'aaaa-*

BBBBI«
aa
a ¦¦¦¦¦¦¦¦¦»li»

«iiph
«<»n*

fr - »¦»?«

*¦»-.¦ **.* -
fr»H«frll«««
* I« » ¦ W ¦» » ¦
*»¦«-*¦
- ¦ w *** * *

«'»?«I«**»'
» UM im «In

»«¦MW*

>)*)». «i M ft w

*¦«

Karte 3. Prozentualer Anteil der katholischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung, gegliedert nach

Kantonen. 1 20-40% Katholiken, 2 40-50% Katholiken, 3 50-60% Katholiken, 4 60-80% Katholiken,
5 80-100% Katholiken

JA-STIMMEN IN PROZENT
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Abbildung 4. Vergleich der Variablen X, prozentualer Anteil der Katholiken, mit der Variablen Y, pro¬
zentualer Anteil der Ja-Stimmen. Die Regressionsgerade Y f(A) hat die Form Y 12,08 + 0,82 X

166



Das eigentlich geographische Problem allerdings,
die Frage nach den zu erwartenden landschaftli¬
chen Konsequenzen der Abstimmung aufgrund
der genannten Daten ist kaum konkret und vor al¬

lem nicht unmittelbar zu lösen. Mit der Aufhebung
der Ausnahmeartikel haben Jesuiten wie Klöster
erneut «normale» Rechte erlangt. Sie wecken da¬

mit die Hoffnung, daß sie auch künftig im Interesse

harmonischer, gesunder - insbesondere natürlich
schweizerischer - Kulturlandschaftsentwicklung
wirken werden. Vor allem können dabei die Klö¬
ster auf eine lange diesbezügliche praktische Arbeit
hinweisen. Wenn auch nicht vorauszusehen ist, daß

sie sich in Zukunft vermehren werden, besteht die

Möglichkeit der landschaftlichen Einflußnahme -
prophylaktisch wie konservierend und aktiv (thera¬
peutisch) - durchaus. Äußerungen zuständiger Per¬

sönlichkeiten zufolge ist diese Aufgabe zweifellos
erkannt worden.

Adresse des Verfassers:

Werner Mettler
Buchthalerstraße 127, 8203 Schaffhausen
Geographisches Institut ETHZ
Sonneggstraße 5, 8006 Zürich
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